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Da muss er durch, der kleine Lurch
Alpensalamander sind 
Amphibien – allerdings 
sehr ungewöhnliche.
SCHWARZACH. Der Alpensa-
lamander ist in vielfacher 
Hinsicht ein ungewöhnlicher 
Lurch.

Normalerweise leben Lur-
che, zu denen unter anderem 
Frösche, Kröten, Unken, Sa-
lamander und Molche zäh-
len, im Wasser und an Land. 
Daher werden sie auch Am-
phibien genannt – das Wort 
kommt aus dem Griechi-

schen und bedeutet „doppel-
lebig“. Der Alpensalamander 
hingegen hat sich aus dem 
Wasser völlig verabschiedet, 
ja er ist sogar ein ausgespro-
chen schlechter Schwimmer. 
Feuchtigkeit alleine genügt 
ihm.

Zwei bis vier Jahre
Im Gegensatz zu den meisten 
anderen Amphibien, die ihre 
Eier im Wasser ablegen und 
deren Babys wie kleine Fisch-
chen aussehen, bringt die 
Frau des Alpensalamanders 

voll entwickelte kleine Al-
pensalamander zur Welt. Zu-
vor wachsen die Nachkömm-
linge je nach Höhenlage zwei 
bis vier Jahre im Bauch der 
Mutter heran. Wenn sie ge-
boren werden, sind sie be-
reits vier Zentimeter groß 
und sofort selbstständig. In 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz stehen Alpen-
salamander übrigens unter 
strengem Schutz. 

Gute Verstecke
Alpensalamander zu entde-
cken ist sehr schwierig, denn 
sie leben sehr versteckt un-
ter Steinplatten, Holz, Wur-
zeln oder in Felsspalten. Und 
wenn es kalt ist, fallen sie in 
eine Winterstarre und lassen 
sich bis zu sieben Monate 
überhaupt nicht blicken. Am 
besten kann man die kleinen 
schwarzen Kerlchen mit den 
großen Glubschaugen und 
dem Watschelgang von Mai 
bis Juli an Regentagen beob-
achten.

Alpensalamander, die 
im Montafon auch „Quat-
tapätsch“ genannt werden, 
werden   zwölf bis 16 Zenti-
meter lang und sind von Kopf 
bis Schwanz pechschwarz. 

Auf dem Speiseplan des Al-
pensalamanders stehen In-
sekten, Spinnen, Larven, 
Asseln, Schnecken und Re-
genwürmer.

Da die erwachsenen Alpen-
salamander durch ihre gifti-
gen Hautsekrete geschützt 
sind, haben sie kaum natürli-
che Fressfeinde.

Pechschwarz mit Glubschaugen: Der Alpensalamander wird im Montafon 
auch „Quattapätsch“ genannt.  FOTO: VN

Psychologie 
des Terrorismus
Terrorismus ist kein neues, wohl aber ein in seiner mo-
dernen Form zutiefst erschreckendes Phänomen. Wie die 
Anschläge von Paris zeigen, ist er eine strategische Waff e, 
welche die gesamte Bevölkerung in Angst versetzt und 
selbst bei militärisch hochgerüsteten Nationen ein Gefühl 
der Hilfl osigkeit hervorruft.

Der moderne Terrorismus setzt auf einige fast nicht zu 
bezwingende taktische Vorteile: Es handelt sich um billige 
und relativ einfache Aktionen mit einem garantiert hohen 

Personen- und Sachschaden. 
Gegen Selbstmordanschläge gibt 
es keine verlässliche Gegenstra-
tegie. Durch die multimediale 
Verbreitung der Terrorbilder wird 
weltweit Aufmerksamkeit hervor-
gerufen und der Eindruck enor-
mer Stärke der terroristischen 
Organisation vermittelt. Derartige 
Terroranschläge führen zu Angst 
und anhaltender Traumatisierung 
der Bevölkerung. Damit sind alle 
Ziele der Terrororganisationen 

erreicht: Terror als Botschaft, Terror als Verunsicherung, 
Terror als (scheinbar) gewonnener Krieg.

Terrorismus ist, wie die Erfahrungen aus der RAF-Zeit 
beweisen, ein Kampf mit ungleichen Mitteln, und zwar 
in beide Richtungen: Terroristen töten unbewaff nete und 
ahnungslose Menschen, sie machen also Hilfl ose mit bru-
talen Mitteln nieder. Weil sich Attentäter selbst als Opfer 
einer rücksichtslosen, ausgrenzenden Gesellschaft sehen, 
haben sie ihrerseits das Gefühl, gegen einen übermächti-
gen Gegner in Notwehr zu handeln. Potenzielle Terroristen 
stammen meist aus Bevölkerungskreisen, welche früh 
und anhaltend mit Benachteiligung, Beschämung und 
Verfolgung konfrontiert worden sind. Innerlich leiden 
Terrorattentäter oft unter Minderwertigkeitskomplexen 
und chronischen Identitätskrisen oder der Empfi ndung 
von Sinnlosigkeit und Leere. Im Gefühl der Benachteili-
gung und Gekränktheit suchen sie Halt in übermächtigen 
Strukturen und absolutistischen Ideologien. Dort werden 
sie durch Gruppenindoktrinationen zum Helden stilisiert 
und durch charismatische Führer auserwählt. Dies gibt 
den selbstzweifl erischen, psychisch labilen Menschen 
das Gefühl der Wichtigkeit und Mächtigkeit. Im terroris-
tischen Akt erhöhen sie sich selbst in die Rolle des Herrn 
über Leben und Tod. So schrecklich Terroristen sind und 
so furchtbare Taten sie verüben, so sind sie am Anfang oft 
selbstunsichere, frustrierte Menschen, für die ein Wort 
von Friedrich Nietzsche gilt: „Der Fanatismus ist die einzi-
ge Willensstärke, zu der auch die Schwachen und Unsiche-
ren gebracht werden können.“

Gegen Selbst-
mordanschläge 
gibt es keine ver-
lässliche Gegen-
strategie.
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Lukas sucht dringend einen 
Stammzellen-Spender. 

Bludenz will Lukas helfen
Blut-Typisierungsakti-
on am 27. November im 
Schulpark. 
BLUDENZ. Eine Weihnachtsak-
tion, die vielleicht Leben ret-
tet: Damit der Blutkranke Lu-
kas (11) aus Doren weiterhin 
die Chance auf Heilung hat, 
werden dringend Stamm-
zellen-Spender gesucht. Die 
nächste Typisierungs-Aktion 
fi ndet am Freitag, 27. Novem-
ber 2015, im Saal im Schul-

park in der Volksschule Blu-
denz-Mitte statt.

Weihnachtswunder
Bei einer groß angelegten 
Blut-Typisierungs-Aktion mit 
über 1000 Teilnehmern im 
Bregenzerwald konnte für 
Lukas leider kein passender 
Spender gefunden werden. 
Umso mehr hoff t seine Fami-
lie nun auf ein Weihnachts-
wunder in Bludenz. Da der 
durch Spenden fi nanzierte 

Verein „Geben für Leben“ 
kein Geld mehr für weitere 
Typisierungen hat, wollen 
die Bludenzer Unternehmer-
familien Wilfried und Katja 
Begle (Bäckerei Begle) sowie 
Toni und Elisabeth Meznar 
(Pressebüro Meznar Media) 
dem kleinen Lukas und „Ge-
ben für Leben“ mit einer 
Blut-Typisierungs-Aktion in 
Bludenz helfen. Mitmachen 
kann jeder gesunde Mensch 
zwischen 18 und 45 Jahren. 

Schwarzfahren bei ÖBB 
trotz gültiger Fahrkarte
Verbundticketproblem 
soll gelöst werden. 
ÖBB-Vorständin Palla 
besucht LR Rauch.
SCHWARZACH. (VN-hk) Ein gül-
tiges Bahnticket für Vorarl-
berg und ein gültiges Bahn-
ticket für Tirol. Wer damit in 
einem der beiden Bundes-
länder trotzdem als Schwarz-
fahrer gelten kann, kennt 
das Problem: Verbundtickets 
dürfen für überregionale 
Zugfahren nicht kombiniert 
werden. Was bedeuten kann: 
Wer von Tirol nach Vorarlberg 
mit der Bahn fährt, muss in 
St. Anton aussteigen und auf 
den nächsten Zug warten, für 
den dann die Vorarlberg-Ver-
bundkarte gilt.

ÖBB sieht sich geprellt
Mehrere Bahnkunden wur-
den so verärgert, die ÖBB 
rechtfertigten sich: „Von den 
Verbundtickets sehen wir 
kein Geld. Es kann nicht sein, 
dass wir bei Fahrten durch 
zwei Verbundregionen in un-
seren Zügen einnahmemäßig 
durch die Finger schauen“, 
sagte Gerhard Mayer (59), 
Leiter für den ÖBB-Personen-
verkehr in Vorarlberg damals.
„Damals“ war im Oktober 
2014. Bis heute ist das Prob-
lem nicht gelöst, obwohl Mo-

bilitäts-Landesrat Johannes 
Rauch damals polterte: „Es 
kann doch nicht sein, dass 
wir den öff entlichen Verkehr 
bewerben und eine derartige 
Service-Qualität anbieten.“

Johannes Rauch heute: „Es 
hat einige Vorschläge für die 
Lösung des Problems   gege-
ben. Doch die waren alle un-
tauglich. Ich bleibe dabei: So 
wie das jetzt ist, geht’s nicht.“ 
Grund zur Hoff nung besteht 
für den Landesrat dennoch. 
„Am Freitag kommt die für 
den Personenverkehr zu-

ständige ÖBB-Führungskraft 
Evelyn Palla nach Vorarlberg. 
Sie hat gesagt, sie hätte einen 
Vorschlag mit im Gepäck.“

Verärgerte Kunden
Von den Bundesbahnen wird 
das gegenüber den VN bestä-
tigt. „Ja, Frau Palla wird als 
designierte ÖBB-Vorständin 
auf Besuch nach Vorarlberg 
kommen und mit Landesrat 
Rauch sprechen. Sie wird da-
bei auch ein neues Angebot in 
der Verbundticket-Frage prä-
sentieren“, teilte ÖBB-Presse-

sprecher René Zumtobel (44) 
mit.

Immer wieder hatten sich 
Bahnkunden aufgeregt, ihre 
Verbundtickets für Tirol und 
Vorarlberg nicht kombiniert 
nutzen zu dürfen. Als einen 
„Schildbürgerstreich sonder-
gleichen“ bezeichnete dies 
unter anderem Karl Studer 
(60), Verwaltungschef des 
Bildungshauses Arbogast. 
Er hatte Kursbesuchern Ver-
bundtickets zur Verfügung 
gestellt, mit welchen diese 
dann Probleme bekamen.

Stressfreies Bahnfahren mit gültigen Fahrkarten. Das wünschen sich Bahnkunden.  FOTO: ÖBB
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SPORTLER Alpin in Bludenz
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